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Valladolid, Luzern und der ländliche Raum

Besuch aus dem nordspanischen Valladolid: Esther Muñiz Espada, Professorin für 
Zivilrecht, reiste im Rahmen des Erasmus-Programms an die Universität Luzern und 
berichtet von ihren Erfahrungen.

Im vergangenen April hatte ich die Gelegenheit, die Universität 
Luzern zu besuchen. Dies in meiner Funktion als Direktorin des 
Erasmus-Abkommens zwischen der Universität von Valladolid 
und der Universität Luzern, das im Jahr 2015 von Prof. Dr. Roland 
Norer, Professor für Öffentliches Recht und Generaldelegierter 
der Europäischen Gesellschaft für Agrarrecht (CEDR), unterzeich-
net worden war. Es war eine grossartige Gelegenheit, eine solch 
renommierte und leistungsfähige Universität zu entdecken. Ins-
besondere war es sehr interessant, das Studiensystem der 
Rechtswissenschaftlichen Fakultät in Luzern mit denjenigen der 
spanischen Universitäten zu vergleichen. 

Dabei möchte ich die Unterstützung durch die Mitarbeitenden der 
Universität hervorheben, von der Professorenschaft über die  
Sekretariate bis hin zu den Mitarbeitenden des International  
Relations Office. Der aktuelle Studienplan und die hervorragende 
Organisation der Universität Luzern stellen in vielen Aspekten 
ein Vorbild für meine eigene Universität dar. Das Abkommen ist 
ein wichtiger Grundstein für einen Erfahrungsaustausch und 
stellt in jeder Hinsicht einen Gewinn für unsere Studierenden dar.

Zunehmender Urbanisierungsdruck
In einem von Prof. Norer durchgeführten Seminar zum Recht des 
ländlichen Raumes konnte ich in einem Vortrag die neuen politi-
schen und rechtlichen Bezüge zwischen ländlichen und städti-
schen Gebieten thematisieren. Seit den 1990er-Jahren legt die 
EU grossen Wert darauf, das erhebliche Ungleichgewicht und die 
Entwicklungsunterschiede zwischen ländlichen und städtischen 
Gebieten aufzuzeigen. Dies vor allem, weil der ländliche und der 
städtische Raum eine dynamische Rolle in der wirtschaftlichen 
Entwicklung spielen. Dabei geraten weltweit die ländlichen  
Gebiete und damit auch landwirtschaftliche Flächen zunehmend 

unter Urbanisierungsdruck. Dieses Thema ist von grosser Bedeu-
tung, da es ab 2050 nötig sein wird, 9 Mrd. Menschen zu ernäh-
ren. Die Produktion muss dementsprechend um 70 % erhöht  
werden. Somit sind bis 2030 120 Mio. Hektar zusätzliche land-
wirtschaftliche Fläche nötig. Die wichtige territoriale Ausgewo-
genheit unterliegt dabei einem Rechtsrahmen, der verschiedene 
Faktoren des ländlichen Raums wie Landschaft, Lebensqualität, 
intakte Umwelt, Erhaltung der Artenvielfalt, Schutz der natür
lichen Ressourcen, Landwirtschaft und wirtschaftliche Diversifi-
zierung vereint. 

Damit ein Gleichgewicht zwischen den städtischen Gebieten und 
dem ländlichen Raum geschaffen werden kann, muss bei Erlass 
von legislativen Massnahmen unbedingt der Schutz der landwirt-
schaftlichen Flächen sowie des Agrar- und Lebensmittelsektors 
zum Zweck der wirtschaftlichen Entwicklung berücksichtigt  
werden. Hierfür hat die EU verschiedene Aktionsprogramme und 
Rechtsvorschriften umgesetzt, z.B. die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit im Rahmen von INTERREG, das Europäische  
Beobachtungsnetz für Raumordnung (ESPON), die Europäische 
Charta für den ländlichen Raum, Europas Wachstumsstrategie 
«Europa 2020» oder das Grünbuch zum territorialen Zusammen-
halt. Darüber hinaus hat vor allem die zweite Säule der gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) einen indirekten Einfluss auf den terri-
torialen Zusammenhalt. Diese fordert ein direkteres Engagement 
zur Erhaltung der ländlichen Gebiete. 

Mit einem Einblick in die vergleichbaren Problemlagen und Aktivi-
täten des Nicht-EU-Mitglieds Schweiz – hinzuweisen ist nur auf 
die aktuell diskutierte 2. Revision des Raumplanungsrechts – 
konnte ich meinen Forschungsaufenthalt mehr als erfolgreich 
abschliessen.

Prof. Dr. Esther Muñiz Espada 
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